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Hohenheim (mt) - Steigende Nektareinträge, Honigrei-
fung, stark wachsende Völker und zunehmender 
Schwarmtrieb – der Mai ist für die Honigbienenvölker 
einer der aktivsten Monate des Jahres. Eine Zeit, auf 
die man sich als Imker besonders freuen kann, vor al-
lem wenn gute Trachtbedingungen herrschen und die 
Völker zügig die Waben ausbauen und große Honig-
mengen produzieren. Gleichzeitig bedeutet diese Zeit 
aber auch viel Arbeit und erfordert besondere Auf-
merksamkeit. Was gilt es nun zu tun und im Auge zu 
behalten?  

Schwarmstimmung erkennen und lenken 

Wenn sich die Völker auf dem Höhepunkt ihrer Ent-
wicklung befinden, wird es schnell eng in der Bienen-
beute. Die Bienenvölker zeigen dann einen verstärkten 
Schwarmtrieb, besonders auch dann, wenn die Völker 
zu spät erweitert wurden. Regelmäßige Schwarmkon-
trollen, einmal wöchentlich, sollten daher unbedingt als 
Pflichtaufgabe auf dem Programm stehen (Infobrief 
06/2025). Sollten Sie nun schon angelegte Schwarmzel-
len finden, führt kein Weg daran vorbei, die Brutwaben 
regelmäßig zu kontrollieren und alle Schwarmzellen zu 
entfernen. Wenn der Schwarmtrieb bisher allerdings 
nur begonnen hat und nur einige der sogenannten 
Spielnäpfchen angelegt wurden, kann durch gezieltes 
Schröpfen im Zuge der Ablegerbildung (Infobrief 
08/2025) oder durch Erweitern die Schwarmstimmung 
noch gedämpft werden. Falls es dennoch einmal pas-
siert und Ihnen ein Volk schwärmt, sollten Sie sich nicht 
weiter ärgern, sondern gut vorbereitet sein und den 
Schwarm (falls gut und sicher erreichbar) unter Ver-
wendung einer geeigneten Schwarmfangkiste einfan-
gen. Die erste Phase ohne verdeckelte Brut kann auch 
zur Behandlung gegen die Varroamilben genutzt und 
die gefangenen Schwärme anschließend entsprechend 
ihrer Entwicklung gefüttert und erweitert werden. Jetzt 
kann man auch den beeindruckenden Bautrieb und die 
schnelle Entwicklung des neuen Volkes beobachten. 

Drohnenrahmen – Varroakontrolle und Schwarmbaro-
meter 

Den ansteigenden Brutumsatz und die schnelle Volks-
entwicklung nutzen natürlich auch die Varroamilben, 
um sich rasch in den Völkern zu vermehren. Jetzt kann 
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allerdings auch etwas gegen den Anstieg der 
Varroapopulation getan werden, indem man die am 
Rande des Brutnestes eingesetzten Drohnenrahmen 
(Infobrief 05/2025) im verdeckelten Zustand zur Re-
duktion der Milbenpopulation entnimmt und ein-
schmilzt. Wenn Sie sich für die Arbeit mit solchen 
Drohnenrahmen entschieden haben, sollten Sie es 
nicht verpassen, die Rähmchen rechtzeitig (vor dem 
Schlupf) zu entnehmen, da sich sonst nicht nur die 
Drohnen, sondern auch die darin entwickelten Milben 
bestens vermehren können. Drohnen haben eine Ent-
wicklungsdauer von 24 Tagen, weshalb die regelmäßi-
ge Entnahme also spätestens drei Wochen nach dem 
jeweiligen Einhängen eingeplant werden sollte. Ein 
weiterer Vorteil des Drohnenrahmens: anhand des 
Ausbauverhaltens des Rahmens können Sie auch die 
Schwarmlust der Völker erkennen. Wird der Drohnen-
rahmen zögerlich und unregelmäßig ausgebaut, ver-
liert das Volk das Interesse am Wabenbau und befin-
det sich womöglich in Schwarmstimmung.  

Trachtbeobachtung – Auf die Vorbereitung kommt es 
an 

Auch bezüglich des Trachtverlaufes, des Wanderns 
und schlussendlich des Schleuderns ist eine gute Vor-
bereitung und vorausschauendes Imkern für eine er-
folgreiche Bienenhaltung hilfreich. Unabhängig von Ih-
rer Betriebsweise können Sie dazu die im TrachtNet 
bereitgestellten Informationen sehr gut nutzen. In der 
Standimkerei, d.h. ohne dass Sie mit Ihren Bienenvöl-
kern wandern, geht es im Wesentlichen um die Be-
obachtung des Trachtverlaufs und der aktuellen 
Trachtsituation bei Ihnen vor Ort. Wer mit offenen Au-
gen durch die Natur geht und diese gemeinsam mit 

https://www.apis-ev.de/files/infobriefe/Infobrief%202025/Infobrief%202025_06%20Schwarmkontrolle.pdf
https://www.apis-ev.de/files/infobriefe/Infobrief%202025/Infobrief%202025_06%20Schwarmkontrolle.pdf
https://www.apis-ev.de/files/infobriefe/Infobrief%202025/Infobrief%202025_08%20Jungvolkbildung.pdf.pdf
https://www.apis-ev.de/files/infobriefe/Infobrief%202025/Infobrief%202025_08%20Jungvolkbildung.pdf.pdf
https://www.apis-ev.de/files/infobriefe/Infobrief%202025/Infobrief%202025_05%20Drohnenrahmen%20und%20Erweiterung.pdf
https://dlr-web-daten1.aspdienste.de/cgi-bin/tdsa/tdsa_client.pl
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Der nächste Infobrief erscheint am 

Montag, 23. Mai 2025 

dem Wetterverlauf und der Entwicklung der Völker beo-
bachtet, bekommt schnell ein gutes Gefühl für die Situa-
tion vor Ort. Wurde zum Beispiel bereits Frühjahrshonig 
eingelagert und ist kein weiterer nennenswerter Nek-
tareintrag zu erwarten, gilt es nun, die Honigernte und 
die für das Schleudern, Aufbereiten und Lagern benötig-
ten Materialien vorzubereiten. Behalten Sie dabei stets 
die Reife des Honigs im Blick, z.B. durch die Messung 
mit einem Handrefraktometer, denn der Wassergehalt 
spielt für die Honigqualität und schlussendlich für die 
Planung des Schleudertermins eine zentrale Rolle. Las-
sen Sie den Völkern nach dem Schleudern auch ein bis 
zwei Randfutterwaben in den Brutzargen, denn die Völ-
ker sollten zu keinem Zeitpunkt hungern, um auch stark 
und gesund in die Sommertracht zu starten. 
Wenn Sie wandern möchten, ist jedoch eine intensivere 
Planung erforderlich. Dazu gehören unter anderem fol-
gende Punkte: die Standortsuche, die genaue Beobach-
tung des Trachtverlaufs an den Wanderplätzen, die 
Kommunikation mit Veterinären und Wanderwarten, 
die Organisation eines Gesundheitszeugnisses bzw. ei-
ner amtstierärztlichen Bescheinigung für Ihre Völker 
und die Planung der verschiedenen Materialien und 
Fahrzeuge. Beachten Sie hierbei unbedingt auch die ent-
sprechenden Regelungen in Ihrem Bundesland. Der 
Lohn für diese Mühe ist aber oft hervorragender Sorten-
honig von hoher Qualität. Besonders anspruchsvoll sind 
die Waldtrachten, die vor allem in Süddeutschland vor-
kommen. Die Trachtprognose hängt hier nicht nur vom 
Zustand der Bäume und der Witterung ab, sondern auch 
von der Entwicklung der Lauspopulationen. Maßgebli-
che Bedeutung wird hier vor allem dem Ausgangsbefall 
durch die Läuse sowie dem Witterungsverlauf im Früh-
jahr zugeschrieben. Grundsätzlich lässt sich das mögli-
che Auftreten von Honigtau auf Fichten etwas zuverläs-
siger prognostizieren als auf Tannen. Diese Prognosen 
sind jedoch immer mit Unsicherheiten behaftet. Dabei 
können natürlich auch die Höhenlage und kleinräumige 
Standortunterschiede eine Rolle spielen. Sollten Sie In-
teresse an Prognosen für potenzielle Standorte haben, 
empfiehlt es sich, mit den entsprechenden Waldtracht-
beobachtern oder den Ansprechpartnern der Vereine 
und Verbände in Kontakt zu treten. Ein Blick auf die Ge-
wichtsveränderungen der entsprechenden Waagstock-
völker und somit auf die Trachtentwicklungen, die über 
die Trachtmeldedienste erfasst wurden, lohnt sich eben-
falls. Bei den Planungen sollte auch berücksichtigt wer-
den, dass die Völker zu diesem späten Zeitpunkt noch 
gesund und mit geringem Varroabefall in die Waldtracht 
gehen sollten. Insgesamt wird so auch aufgrund des ho-
hen Planungs- und Arbeitsaufwandes schnell klar, dass 
der höhere Preis für diese besonderen Honige durchaus 
berechtigt ist.  

Kontakt zum Autor: 
Manuel Treder 
manuel.treder@uni-hohenheim.de 

Winterverluste 24/25 
 Mayen (co) - Mit einer Verlustquote von deutschlandweit 
etwa 20 Prozent lagen die Ausfälle zwar über dem langjähri-
gen Mittel, aber nicht so hoch wie zunächst befürchtet. Da-
bei waren manche Regionen, so zum Beispiel Hamburg, Bre-
men oder das Saarland, Rheinland-Pfalz, Hessen oder Thü-
ringen stärker betroffen als andere (s. Tabelle Seite 3). Dies 
ergab die Auswertung von mehr als 11.000 Einzelmeldun-
gen, die uns über die Onlineerhebung des Infobriefs erreicht 
haben, eine Datenbasis von mehr als 130.000 eingewinter-
ten Völkern . Die Ursachen der insgesamt höheren und regi-
onal unterschiedlichen Sterblichkeit müssen noch näher 
analysiert werden. Regionale Besonderheiten im letzten 
Jahr werden die Vitalität der Bienenvölker beeinträchtigt 
haben, wie wir aus früheren Jahren wissen. Die im letzten 
Jahr deutlich erhöhte Varroabelastung wird dann vielen Völ-
kern den "Todesstoß" gegeben haben. Dank gilt allen, die 
uns mit ihren anonymen "Datenspenden" die Grundlage 
bereitet zu weiteren Auswertungen gelegt haben. Wir wer-
den berichten. 
 
Christoph.Otten@dlr.rlp.de  

Du suchst nach einem interessanten Ausbildungsplatz und 
interessierst dich für Honigbienen?  

Du bist von der Forschung fasziniert?  
Dann suchen wir dich! 

An der  Landesanstalt für Bienenkunde  
der Universität Hohenheim ist ab dem 1.9.2025 ein Ausbil-

dungsplatz für  
Tierwirt Fachrichtung Imkerei  

zu besetzen. 
Wir suchen jemanden mit: 

• Mindestens einen sehr guten Hauptschulabschluss oder 
gleichwertigen Abschluss 

• Du hast großes Interesse an Bienen und hast keine Aller-
gie gegen Bienengift! 

• Du bist verantwortungsvoll, anpackend, tüchtig und en-
gagiert 

• Du arbeitest gerne im Team 

• Du bist offen in Kommunikation und kommst mit E-Mails 
und MS-Word gut zurecht 
Zur Ausbildung gehört: 

• Arbeiten an Bienenvölkern 

• Erzeugung, Gewinnung und Verarbeitung von Bienen-
produkten (Honig, Wachs ...) 

• Vermehrung von Bienenvölkern und Bienenköniginnen 
Herstellen und Instandhalten von imkerlichen Betriebsmitteln 
Während der Ausbildung werden die fachtheoretischen In-
halte sowie der Berufsschulunterricht in Blockform (2x3 Mo-
nate, Januar bis März) als überbetriebliche Ausbildung in 
Celle, Niedersachsen vermittelt.  
Beginn der Ausbildung: Die Ausbildung beginnt am 1. Sep-
tember 2025 und dauert 3 Jahre 
Bewerbung: Interessierte können sich ab sofort schriftlich 
mit den üblichen Bewerbungsunterlagen bewerben. Bitte alle 
Unterlagen in einer PDF-Datei zusammenfassen und bis zum 
30.5.2025 per E-Mail an kirsten.traynor@uni-hohenheim.de 
senden. 
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